
markt durch die standhafte Weıigerung, Christus als ess1as verehren
und sıch tauten lassen. Man übersah, da{fß der wirtschafrtlich und relı-
o1ös-dogmatisch begründete Antıyudaismus erst den Weg 7A0 ungelıeb-
rten Rassenantısemitismus bereitete. Und Ian schwıeg, INan hätte
den sollen Neben der Judenfrage iıntormiert das Buch VO Käser-
Leisıbach ber die Haltung der Schweizer Kırchen YVAUHE natiıonalsozıialıisti-
schen antichristlichen Politik, Z Sterilisations- und Euthanasıepro-
9ZUE Asylfrage, ber die Stellung der Schweiz ZAF rıieg und VÄBER

Landesverteidigung, ber die besondere Rolle der Kırche 1ın einem AULO-
rıtären Staat und vieles mehr. Die Dokumente berichten VO heimlichen
Hoffen der evangelıschen Kırchen, und mi1t dem Natıionalsozı1alıs-
INUS eınen Sieg ber den Katholizismus erringen, ebenso W1e€e ber den
antısemıitischen Schweizer Vaterländischen Verband der den Redakteur
der katholischen Kırchenzeıitung, Aloıs Schenker, der 31 Dezember
1947 schrieb:- „Die Juden haben sıch iın Vergangenheıt und egen-
Wart häufig und unverschämt trech und ungerecht auf Kosten der
Christen breit gemacht 1ın allen Schlüsselstellungen des priıvaten und öt-
tentlichen Lebens da{ß CS CIn Akt primıtıivster Notwehr SCWESCH 1STt und
och iSt: S1C zurückzubinden und parasıtärer Ausnützung ıhrer Unver-
trorenheıt hindern.“ Gerhard Bodendorter

Charlotte Kohn-Ley, Ilse orotıin ( Der teministische „Sünden-
fall“? Antisemitische Vorurteile 1ın der Frauenbewegung. Picus-Verlag,
Wıen 1994 263 Seıiten.

Es 1STt sehr begrüßen, da sıch eın Verlag fand, die wichtigen und
iußerst aktuellen, aber sıcher nıcht publikumswirksamen Untersuchun-
SCH 7R Thema Feminısmus/Antisemitismus herauszubringen. Der
Band enthält die Beıträge VO Wıssenschaftlerinnen, Theologinnen, Hı-
storiıkerinnen und Soziologinnen (Johanna Gehmacher, Susanne Heıne,
Susannah Heschel,;, Charlotte Kohn-Ley, Ise Korotıin, Anıta Natmessn1g,
Hannelore Schröder, Marıa Wöltlingseder). Geme1unsam 1St ihnen das En-

für die Rechte der Frauen und die Gabe, ıhre Anliegen und Hr-
kenntnisse 1n klarer Form darzustellen, mMI1t der Eıinschränkung allerdings,
dafß das Lesen eiınem visuellen Hindernislauf erd der heute
vermeıdlich gewordenen häufigen Verwendung der häßlich-schwertälli-
CI männlich/weiblichen Substantivformen.
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Be1 der Lektüre der s1ıeben Essays Z Thema Feminısmus/Antisemuitis-
I1US steht I11all ımmer wıeder VOIL dem unglaublichen Phänomen, dafß das,
WOSCSCH dıie Autorinnen ıhr SaNZCS Wıssen autbieten, DC
werden MU Es 1STt ungeheuerlich, W 4S für abstruse Gedanken und „Lr-
kenntnıisse“ ein1ıge vielbeachtete fteministisch-christliche Theologinnen
propagıeren. Teilweise tammen diese Weisheiten och AUS der NS-Zeıt,
und andere berutfen sıch auft Bachoftens Matrıarchatsforschung, die Ja
selbst auf hypothetischem Fundament ruht und längst wiıssenschaftlich
überholt IsSE Am gefährlichsten nıcht 11UTr für die notwendıge r_
stützungswürdige Frauenbewegung und die Anerkennung und Besser-
stellung der Frau 1n der modernen elt 1St neuerdings dıe Verquickung
mıiıt New-Age-Bewegung und Esoterik. Dort entbehrt fast alles der
Logık, und alles beruht auf einem absoluten Glauben die Wahrheıt,
W as 1DSO 7A1r Ausgrenzung und mınderem Status der nıcht Jau-
bensbereiten führt.
Dem Fem1inıiısmus inhärent, W1e€e übrigens allen VO eınem e1nNz1-
SCI1 Z1el hypnotisıerten Gemeinschaften, 1St die Unfähigkeıt des Wahr-
nehmens dessen, W 4S Schädlichem auf dem alleinseligmachenden Weg
einfließt und unreflektiert weıtertransportiert wırd Darauf hingewiesen,
wiırd diese Tatsache entweder emport geleugnet der abgewiegelt,
WE sıch ein1ge€ dieser Feminıstinnen auf (Jtto Weıininger (!) Stut-
ZEeM, LLU!Tr weıl den patriarchalen CGott Jahwe der Juden und die
ebenfalls frauenunterdrückerisch empfundene hebräische Bıbel Ist. Da{iß

vehementer Antısemıit WAal, wiırd überhaupt nıcht ZUrTFr Kenntnıs
inen der aut den hermeneutischen Unterschied VO  a Antıjudaismus und
Antısemitismus reduziert. Verblendet VO ıhrem Ha{ das Patrıar-
chat und dıe Männer allgemein, merken diese Vertechterinnen elınes r1Z0-

Femiinısmus nıcht, da{fß S1€e dem Wort Antıjudaismus aufsıtzen, das

1Ur eine durchsichtige Verharmlosung eınes Zanz kruden Antısemitismus
ISt
Die anscheinend sehr bekannten Apologetinnen der populären christlich-
femiıinistischen Literatur springen auf eigenartıge Wei1se mi1t dem und

S1ıe lesen Dogmen hıneın und Interpretationen heraus, W1e€e
ihnen 1ın ıhren primıtıven, EXTIrTeM feminıstischen Kram gerade paßt Im

sehen sS1e HUT den Gottinnen mordenden und Frauen unterdrücken-
den Patriarchen Jahwe, 1mM machen sS1e aus Jesus eine muüuütterliche ult-
L1gur, die mehr der wenıger AaUus dem Blauen heraus eıne feministische

138 rRu 2/1997



Liebesbotschaft verkündet. Da{f Jesus, der Jude, das Gebot der Liebe des
alttestamentarıschen (sottes Jahwe für alle Menschen blo{fß dem 1n
Jahrhunderten erstarrten, VO Menschen angehäuften Berg VO Vorschriuft-
FEN und (Jesetzen wıieder hervorholte und auf Gu«c Art verkündete, das
begreiten S$1e nıcht der wollen S1e nıcht sehen.
Je länger I1a sıch 1ın die sehr objektive und logische Beweıisftführung
die antiısemiıtisch-feministischen Elaborate einlıest, die der „Sündenfall‘

wıderlegen unternımmt, desto mehr bedauert Ial dıe Autorinnen, die
primiıtıv Handgestricktes austührlich lesen mußten, sıch damıt aus-

einanderzusetzen, und kommt AUusS$s dem Staunen nıcht heraus, da{fß
gehässıger Unsınn überhaupt eErNsStgeNnOMMEN und entkräftet werden
MUuU och die hohen Auflagenziffern und der zunehmende FEinflu( 1n
esoterischen und fundamental-feministischen Zirkeln ertordern diese fru-
strierende Arbeıt für Verantwortungsbewußite. Eva Auf der Maur

Friedrich Niewöoöhner H2.) Klassiker der Religionsphilosophie. Von
Platon bıs Kierkegaard. Verlag Beck, München 1995 3906 Seıiten.

Der Sammelband enthält Porträts VO Philosophen, Theologen un
Mystikern, die 1er VO  z Fachleuten dem unterschiedlich gebrauch-
ten Begriff „Religionsphilosophen“ vorgestellt werden. Die rel antıken
PasalıCchı Phiılosophen Platon, Seneca und Plotin wurden aufgenommen,
weıl sS1e „religions-philosophische“ Grundmuster des Denkens eNt-
wiıckelt haben Ansonsten wurden HU Gestalten berücksichtigt, die 1N der
Tradıtion einer Offenbarungsreligion stehen, die also „Leute der Schriftft“
sind, W1€ der Koran Sagt, und die sıch mıt ıhrer TIradıtion auf dem Boden
der Vernunft auseinandergesetzt haben Das bedeutet, da dieser Band
neben CHB Philosophen Aaus dem Bereich des Christentums 1er siınd CS

Augustinus, Dıionysıius Areopagıta, Thomas VO Aquın, eıster Eckhart,
Nıkolaus VO Cues, Marsılıo Fıcıno, Schleiermacher, Hegel und Kierke-
vaard auch Philosophen AUS der ıslamiıschen und Jüdıschen Welt nahezu-
bringen versucht. Di1e utoren der entsprechenden Artikel kommen
ebenfalls aus dem Islam bzw. Judentum.

I1a VO eıner „islamıschen Religionsphilosophie“ sprechen kann, ISt
umstriıtten. Da{ß 1aber 1m Islam Ühnliche Denkprobleme und Denkpro-

o1bt W1€ 1mM Christentum und 1m Judentum, rechtfertigt dıie Auf-
nahme der j1er muslimischen Denker Al-Razı Z  9 Al-CGhazalıiı
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